Freitag, den 12. (24.) April 1891. 


Tod zer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
lich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Jerteljäh rlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


2 Inſertious gebühr - Fi 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


5 NpesugenTta rop. Ronen. 
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25 
[Die Er lin. 
| Roman 
von 
W. E. Dorris. 
(11. Fortſetzung.) 
Gräfin kann ſich ſo wenig „fein“ als 
ausdrücken, ſie bleibt immer, was ſie 


g wahr?“ 
n Morgens erzählte ſie ihm voller Stolz, 
f einen geſellſchaftlichen Triumph gefeiert 
Ja, ja, es iſt wirklich fo. Geſtern Abend 


größeres Diner bei Lady Clamborougb, 


5 le lauter vornehme Leute eingeladen hatte, 

f Alte wurde ich zum Singen aufgefordert. 
hatte ich die Abſicht, die Aufforderung 
6 vo en; fie erinnerte mich zu ſehr an die alten, 
Nach len, da ich nur des Singens wegen überall 


1 wurde und inſolgedeſſen meine eigene 
haßte. Aber dann ſagte ich zu mir ſelber: 
Kind, werde nicht übermüthig! Was biſt 
Deinen lumpigen achttauſend oder neuntaus 
ad Sterling Zinſen im Vergleich zu all 
flo Nofraten und Herrlichkeiten? Du mußt fie 
Kop oder ſie ſchieben Dich bald achtlos auf 
* So ſang ich denn, und ich muß ge⸗ 
I. dankbareres Publikum habe ich mein 
3 licht geſehen. Alles drängte ſich um mich, 
2 4 taujend freundliche Worte, nanute mich 
der Geſellſchaft und riß ſich um meine 
Wieviel Einladungen ich erhalten habe, 
n Ste keinen Begriff.“ 
: müſſen eine wunderſchöne 
5 ſogte Fred. 
i ſollte es denken. Aber glauben Sie 
wirklich nur ganz mittelmäßig. Ich habe 
Schule genoſſen, das leugne ich nicht und 
aus meiner Stimme ſo viel als möglich 
ber daß ſie nicht viel werth iſt, beweiſt 
21. Umſtand, daß fie nie im Stande war, 
eld einzubringen. Bisher habe ich mich 
mehr geſchämt, als daß ich ſtolz darauf 
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Zur Reife Sr. Kaiſerlichen Hoheit 
des Großfürſten Thronfolgers nach 


dem Orient. 
(Aus dem IIpannrebernennmi BBCrnunz) 


IV. 
Athen. — Piräus. 

Am 6. November begab ſich der Großfürſt 
Pawel Alexandrowlüſch nebſt Gemahlin aus Athen 
nach Neu⸗Corinth, Brindifi und Trleſt und nach 
Rußland weiter. Tags darauf begaben ſich früh 
Morgens der Thronfolger Cäſarewitſch nebſt E⸗ 
lauchtem Bruder und der Königin Olga Konflant!- 
nowna aus der Reſidenz nach dem Piräus 

Zwiſchen dem Piräus und dem nahen Buſen 
von Falerno wurden während des Krim⸗Krieges 
viele Engländer und Franzoſen — Opſer des 
Krieges und der ſie begleitenden Krankheiten, begraben. 
Zum Andenken an die gefallenen Krieger iſt hier 
ein Denkmal errichtet worden. Auch die Mannſchaf⸗ 
ten unſerer Fahrzeuge haben ihre traurige Spuren 
hinterlaſſen. Nun iſt auf Initiative der Königin 
der Hellenen für die in der Fremde Geſtorbenen ein 
Friedhof eingerichtet worden. Hier wurde am 7. Ne⸗ 


geweſen wäre. Jitzt erſt fange ich an, ſie als 
einen Schatz zu betrachten, da ſie mir den Eintritt 
in die vornehme Geſellſchaſt ermöglicht.“ 

„Betrachten Sie den Umgang mit der vorneh⸗ 
men Geſellſchaft als ein ſo großes Glück?“ 

Sie ſchnitt eine kleine Grimaſſe. „Ein Glück 
nicht gerade. Aber ich möchte ihn doch gern haben. 
Erſtens iſt er mir etwas Neues und zweitens hat 
es einen gewiſſen Reiz für mich, den ich Ihnen 
ſchwer beſchrelben kann, mich mit Herzoginnen und 
Gräfianen wie mit meinesgleichen zu unterhalten. 
Jetzt finden Sle mich ſehr aufgeblaſen, nicht wahr? 
Jadeß,“ fügte ſie nach einem Augenblick der Ueber⸗ 
legung hinzu, „it es mir völig gleichgültig, ob 
meine Freunde von Adel ſind oder nicht und Sie 
find mein. einziger wirklicher Freund, Fred.“ 

Derartige Verſicherungen verfehlten nicht, Ein⸗ 
druck auf Fred zu machen und als der junge Mann 
das nächſte Mal mit Me. Breſſit zuſammentraf, 
ſprach er mit ſolcher Wärme über ſeine Couſine, 
daß der gutherzige Pläneſchmieder innerlich vor Ent⸗ 
zücken hälte jauchzen mögen. Eine Heirath zwiſchen 
nahen Verwandten wird gewöhnlich aus verſchiede⸗ 
nen Gründen abgerathen; hier aber gebot ſie ſich 
ganz von ſelber und es wäre ein Wahnſinn ge⸗ 
weſen, ſich ihr zu widerfetzen. 

„Wir wollen fie ſich ſelber überlaſſen — Sie 
ſollen ſehen, es wird ein Paar aus ihnen,“ ſagte 
Mr. Breffit ſchmunzelnd zu Sir James Le Breton. 
Dieſer zuckte die Achſeln und erwiderte, er würde 
mit einem herartigen Ausgange ſehr zufrieden ſein. 
Er war gottlob weder Mes. Fentons Vormund 
roch ihr Rechtsanwalt — mo hte fie ihren Vetter 
heirathen, wenn ſie Luſt dazu hatte! Seiner Anſicht 
nach handelte ſie zwar klüger, wenn ſie freie Herrin 
ihrer Hand und ihres Vermögens blieb, aber da 
jeder ſeines Glückes Schmied iſt, fo hatte ſich kein 
Menſch dareln zu miſchen, wenn fie es vorzog, ihre 
Frelheit aufzugeben und ſich einem andern unter⸗ 
zuordnen. 

Aber Mrs. Fenton ſchien jede Abſicht, ihren 
Vetter zu heirathen, fern zu liegen. Sie redete 
ihm — im Gegentheile — eifrig zu, ſich einer an⸗ 
deren zu nähern und ihr, der ſein Herz gehörte, 
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X. Jahrgang 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenste 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / P. oder der 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


vember vom Archimandriten Michael und den Hlero⸗ 
monachen der Panzerſchiffe eige Seelenmeſſe gehalten. 
Die Königin und die Großfürſten nebſt Suite 
waren erſchlenen, um für die Seelenruhe der ruhm⸗ 
reichen Seeleute zu beten. Nach der Panichide bes 
gaben ſich die Höchſten Herrſchaften auf die Fregatte 
„Pamjat Aſowa“; hier traf in Kurzem auch der 
König nebſt Söhnen ein, deren einer, Prinz Georg, 
als Lieutenant mit Ihren Kaiferlichen Hoheiten die 
Seereiſe antrat. 

Am 7. November verabſchledeten ſich die Sr. 
Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Thronfolger 
während neun Tagen attachirten Flügel⸗Adjutant 
Oberſt Waſſo und Rittmeiſter Metakſa. Erſterer er⸗ 
hielt den St. Stanislaus⸗Orden 2. Claſſe nebſt 
Stern und Letzterer den St. Annen⸗Orden 3. Claſſe. 

Der Euflos grlechiſcher Altirthümer Cauwadia, 
der dem Großfürſten Thronfolger als Führer durch 
die Muſeen gedient hatte und der Haſen⸗Capftän 
des Piräus Jalka erhielten den St. Stanislaus 
Orden 2. Claſſe. 

Dem Fürſten Barjatinskj wurde der Erlöſer⸗ 
Orden 1. Claſſe und den Fürſten Uchtomslij, Kot⸗ 
ſchubei, Obolenskij und dem Stabs⸗Nutmeiſter Wol⸗ 
tom wurde derſelbe Orden niederer Claſſe verliehen. 

Nach dem Dejeuner verabſchiedeten ſich Ihre 
Maojeftäten von den abreiſenden Gäſten. 

Salut⸗Schüſſe ertönten in der Piräus⸗Bucht 
und der „Pamjat Aſowa“ entfernte ſich bei recht 
hohem Wellengang vom europäiſchen Continente zu 
der Öden vegetatlonsloſen Cycladen⸗Juſel und welter 
nach Süden gen Egypten. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Aus St. Petersburg ſchreibt man über 
den Kleinbürgerſtand dem „Puxex, Bern.“: 
Gegenwärtig wird im Miniſterinm des Innern 
energiſch an die Umarbeitung der auf den Klein⸗ 
bürgerſtand des Reichs bezliglichen Geſetzbeſtimmun⸗ 
gen gegangen. Dem Vernehmen zufolge, werden 
dieſe Arbeiten erſt nach Bewerkſtelligung einer allge⸗ 
meinen Volkszählung im Reich definitiv geſchloſſen 
werden, aber auch gegenwärtig iſt bereits die Frage, 
»betreffend die Aufhebung der Kleinbürger, als be⸗ 
ſonderen Standes, im Princip entſchieden. Für 


ſelne Liebe zu geſtehen. Ihr Wunſch, mit der Fa⸗ 


milie Moore bekannt zu werden, hatte ſich noch 
immer nicht verwirklichen laſſen und da die Saiſon 
ihrem Ende entgegenzugehen begann, ſo war es 
kaum anzunehmen, daß der Zufall Suſie noch ein⸗ 
mal in Mrs. Fertons Weg führen würde. 

Aber er that es dennoch. Eines Abends hatte 
Fred ſeine Couſine ins Theater begleitet und ſich 
bereits während eines ganzen Aktes über das Eat⸗ 
zucken, mit dem fie jeden noch jo geringfügigen Witz 
begrüßte, amüſirt, als ſich plötzlich die Logenthür 
öffnete und vier Perſonen herelnließ, die die noch 
leeren Plätze in der Loge, in der Fred und Laura 
ſich befanden, einnahmen. Als erſter erſchien der dicke 
General Moore mit ſeinem ſtrahlenden, gutmüthigen 
Geſichte; dann folgte ſeine ſchöne Gattin, dann kam 
Suſie und zum Schluſſe erſchien zu Feeds Aerger 
der unvermeidliche Claughton. Alle begrüßten Fred 
freundlich und blickten neugierig auf ſeine Gefährtin 
hin. Nur Claughton ſchien kein Auge für fie zu 
haben. Fred ſtellte ſeine Couſine natürlich den 
Neugelommenen vor und hörte zu ſeiner Verwunder⸗ 
ung, wie die Generalin Laura die Verſicherung 
gab, daß es ſchon lange ihr Wunſch ſei, ihre B.⸗ 
kanntſchaft zu machen. 

„Lady Clamborough hat mir ſchon ſo viel von 
Ihnen erzählt,“ ſagte ſie. „Sie behauptet, Sie 
hatten die ſchönſte Stimme, die fie je gehört hätte.“ 

Mrs. Fenton lächelte. Was ſollte ſie wohl da⸗ 
rauf erwidern? Sie begnügte ſich, zu ſagen, daß ſie 
10 Muſik ſehr liebte und ſehr gern ſplelte und 
änge. 

Fred beobachtete mit Staunen und Bewunder⸗ 
ung die Anmuth und Gewandihelt, die Laura bei 
der Unterhaltung mit ihr bisher wildfremden Men⸗ 
ſchen an den Tag legte. Wie klug ſeine Couſine 
war, ging daraus hervor, daß ſie es auf den erſten 
Blick begriffen hatte, welche Art von Frau Mrs. 
Moore ſei und wie man ſie behandeln müſſe. Das 
war eine andere Laura, als die, mit der Fred bis⸗ 
her verkehrt hatte. Sie ſprach leiſe und ſanft, fie 
ſchlug ab und zu die Augen nieder, ſie benahm ſich 
ſo ladylike und taktvoll, daß der General und ſeine 
Gattin ſich ab und zu einen verſtändnißvollen Blick 


eine ſolche Löſung dieſer Frage haben ſich alle g 
melſten competenten Inſtitutlonen und Perſon 
ausgeſprochen. Die Städteordnung hat bie Klei 
bürger in Bezug auf communale Pflichten mit all 
übrigen ſtädtiſchen Ständen gleichgeſtellt; die Klei 
bürger zahlen mit den anderen Stadt Einwohn 
gleiche Relche⸗, Landſchafts⸗ und Communal⸗A 
lagen und Steuern, tragen dieſelben Laſten und g 
nießen die üblichen Wahl⸗ und ſonſtigen Rech 
Es gab eine Zeit, in der die Kleinbürger eine wi 
tige, communale Stellung einnahmen, inſofern 
eine gegenſeitige Bürgſchaft für die Erfüllung d 
Militärs, Abgabenpflicht u. a. boten. Die Reſe 
men der vorigen 1 d veränderten dieſe Oy 
nung der Dinge und die Sonderſtellung der Klei 
bürger, als eines der bedeutendſten ſtädtiſch 
Stände, verſchwand von ſelbſt. Gleichzeitig blieb 
die Kleinbürger⸗Verſammlungen und Aemter 
ihren Mißbräuchen in Bezug auf die Verausgab 
namhafter Communalſummen, den Beſtechungen 9 
Amtsperſonen, dem partheilſchen Verhalten geg 
einzelne Glieder und anderen ſehr unerwünſchl 
Erſcheinungen vollſtändig unberührt. Aeußerſt ſchw 
rig iſt auch die Aufgabe der Adminiſtratlon, welch 
häufig die Aufdeckung ähnlicher Mißbräuche zufä 
Angeſichts aller dieſer Umſtände erſcheint die V 
einigung der Angelegenheiten der Kleinbürger n 
der Stadtverwaltung als wünſchenswerth, was kel 
biſonderen Schwlerigkeiten machen kann, da geg 
wärtig die Ertheilung der Päſſe nicht mut X 
Zahlung der Reichs und anderer Präſtanden v 
knüpft ift; was aber die Führung der Famil 
liſten betrifft, fa kann dieſelbe durch die Studi 
waltung mit größerer Sorgfalt bewerkſtelligt w 
den, als dieſelbe jetzt feitens der Klelnbürger⸗Aem 
geſchleht. Dies find die Geſichtspunkte, die in die 
Frage von den höchſten Reglerungs⸗Inſtitutlon 
getheilt werden und daher darf man hoffen, d 
dieſe Frage auch in dleſem Sinne gelöſt werd 
wird. 

— Der Amtsſphäre der Notare ſollen in 8 
kunft die Sachen betr. Immobilien, ſowie verſch 
dene andere Amtsthätigkeiten entzogen werden. De 
„Pnkck. Böer.“ wird darüber aus Petersburg 
ſchrieben, daß der Reichsrath die betr. Vorlage d 
Juſtiz⸗Miniſters definitiv beſtätigt habe. Die Ei 
führung des Hypotheken⸗Uſtaws ſoll ſpäteſtens z 
Beginn des Jahres 1892 feſtgeſetzt worden ſein. 

— Die Geſetze betr. das Recht ausländiſch 
Unterthanen auf Landbeſitz ſollen, wie dem „Pune 


zuwarfen und von ihrer neuen Bekannten ganz en 
zückt zu ſein ſchienen. 

Da Fred ſelne Couſine fo gut untergebra 
ſah, glaubte er kein Unrecht zu begehen, wenn 
fie ſich ſelber überließ und ſich Sufie widmete, 
dicht vor ihm ſaß und lebhaft mit Claughion pla 
derte. Er beugte ſich zu ihr hinüber und bega 
eine Unterhaltung mit ihr. Aber Suſie wan 
ihren Kopf nur halb nach ihm zurück und gab ih 
eine ſehr einſilbige Antwort. Gegen Hauptma 
Claughbton war fie offenbar weniger zurückhalten 
die Unterhaltung mit ihm ſtockte nicht einen Auge 
blick und der junge Offizier zeigte es ziemlich de 
lich, daß Mr. Musgraves Nachbarſchaft ihm nie 
ſonderlich angenehm ſei. Er ſprach unausgeſetzt 
Flüſtertone zu Miß Moore, was an und für 
ſchon höchſt unpaſſend war und ſobald Fred etch 
ſagte, drehte er an ſeinem langen Schnurrbarte u 
ſchaute ziemlich ungeduldig umher. 

„Ich habe mich nicht im Monat Juli d 
Oltze eines Theaters ausgeſezt, um mich auch ne 
zu ärgern.“ Derart etwa mochten ſeinem Geſich 
ausdruck nach ſeine Gedanken jein, die er aber a 
Höflichkelt für ſich behielt. 

Als der Vorhang aufging, hörten ſelbſtverſtä 
lich alle feindlichen Kundgebungen auf. Fred 
ſchloß, keine ferneren hervorzuruſen und nicht me 
das Wort an Suſie zu richten. Er war ſehr ve 
ſtimmt, als er das Theater verlleß und ale er 
Wagen neben ſeiner Couſine ſaß, konnte er die B 
merkung nicht unterdrücken: „Ich glaube, ich w 
ein rechter Thor, Laura.“ 

„Das iſt wogl möglich,“ erwiderte ſie lachen 
„Aber wie kommen Sie ſo plötzlich zu dieſer E 
ſicht!“ 

„Ich meine, ich war ein Thor, mir auch m 
einen Augenblick einzubilden, Suſie ſei mir g 
Sie überſieht mich jetzt vollſtändig und hat u 
Augen und Ohren für Claughton.“ 

Mis. Fentons ſchlanke Finger erfaßten in d 
Dunkelheit Freds große, ſtarke Hand, die neben i 
auf dem Sitz lag, ohne den Druck zu ermiden 
„Armer Junge!“ ſagte fie leiſe. 

„An meinem nächſten Geburtstage werde 


r.“ geſchrieben wird, demnächſt von einer beſon⸗ 
, beim Miniftertum des Innern gegründeten 
miſſion einer Durchſicht unterzogen werden. 

— Neue Ergänzungen zu den beſtehenden Wald⸗ 
zregeln find ſeitens des Domänenminiſteriums 
Neichsrath vorgelegt worden. Sie betreffen na⸗ 
lich den Schutz der den Bauerngemeinden ges 
gen Wälder. Ihnen zufolge dürfen Gemeinde⸗ 
der, ſo weit ſie nicht in die einzelnen Parcellen 
Bauern rangiren, in keinem Fall pareellirt wer⸗ 
Die Aburtheilung der wegen an Gemeindewäl⸗ 
verübten Raubes und Waldfrevels Ueberführten 
den Dorf- und Gemeindeälteſten obliegen. 
den die Schuldigen einer Geldſtrafe unterworfen, 
arf das Geld nur zur Verbeſſerung der Wald⸗ 
hſchaft verwendet werden. 

— Um den Südweſtbahnen die vorzugsweiſe 
dem Oſten Oeſterreichs kommenden Getreide⸗ 
sporte zuzuführen, beabſichtigt die Verwaltung 
unter Bahnen, den Getreideexporteuren Darlehen 
ihre Frachten zu gewähren. Das wird, wie die 
B. Bp.“ bemerkt, das erſte Beiſpiel von Dar⸗ 
gewährung an Ausländer ſein. 

— Der Reichsrath beſtätigte das Reglement 
die Erlernung der Zahnhellkunde und über ein 
malftatut für zahnärztliche Schulen. 

— Neuerdings iſt die Frage über eine Pferde⸗ 
von St. Petersburg bis Schlüſſelburg wieder 
henommen worden, und zwar durch eine Actien⸗ 
lſchaft. Die Bahn ſoll dem linken Ufer entlang 
der bereits vorhandenen Poſiſtraße folgend an⸗ 
ht werben. 

— Hier verlautet, daß zum Director der 
kfurter Abthellung des Hauſes RNothſchild Baron 
E. Günzburg erwählt worden jel. 

— Das von uns ſchon früher verzeichnete Ge⸗ 
„betreffend die Einrichtung von Buffets in 
Waggons, geht ſeiner baldigen Verwirklichung 
egen. Nach dem „Tpakrammzet werden die 
nen Moskau⸗Breſt und Warſchau⸗Terespol damit 
Anfang machen, und zwar ſchon vom 15. (27.) 
Lab für die Zelt der bevorſtehenden Sommerſaſſon. 
betreffenden Waggonwerkſtätten arbeiten eben 
der Umgeſtaliung von Paſſagierwaggons in Sa⸗ 
hagen mit Buffeteinrichtung. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Aus Elſaß⸗Lothringen wird 
Weſentliche einer bemerkenswerthen Atußerung 
amtlichen „Straßb. Corr.“ über die Meldepflicht 
Ausländer mitgetheilt: 

„Nachdem die Verordnung vom 5. Februar 
%., betreffend die Einführung der Meldekarten, 
dem 1. April in Kraft getreten iſt, haben ſich 
überall hier im Lande lebende Ausländer bei 
Kreis- und Polizeidirectoren angemeldet und die 
fertigung von Aufenthaltskarten erbeten. Die 
ausgabung findet täglich ſtatt. Bei der Polizei⸗ 
ion zu Straßburg konnten von eiwa 1200 
eldungen ſchon 300 durch Aushändigung der 
e erledigt werden. Die Empfänger werden 
nbers darauf hingewieſen, daß die Karte dem 
aber den Ausweis in die Hand giebt, daß ſein 
nthalt im Lande der Regierung bekannt iſt. 
erdem erſetzt die Vorzeigung der Aufenthalts» 
e an der Grenze den Paß. Es liegt daher im 
ten Intereſſe jedes bier ſich aufhaltenden Aus⸗ 
ers, jo ſchnell als möglich bei der Kreis- bezw. 
seibirection ſeines Aufenthaltsortes dle Erthel⸗ 
der Aufenthaltskarte nachzuſuchen. Nach dem 
aufe der mit dem 31. Mai d. J. feſtgeſetzten 
defrift findet eine genaue Nachforſchung ſtatt, ob 


ndzwanzig Jahre, folglich bin ich gerade keln 
ge mehr,“ erwiderte Fred, deſſen Nerven ſehr 
zt waren. 
„Nein, aber Sie ſind alt genug, ſich nichts 
s zu machen, wenn man Sie fo nennt und 
m Charakter nach ſind Sie ja noch ein reines 
Mir ſind Sie darum nur um ſo lieber. 
Miß Moore Ihnen gut iſt, weiß ich nicht, aber 
ürchte, ſie hat keine große Luſt, eines armen 
unes Frau zu werden? 
Das war der Gedanke, der Fred den ganzen 
d hindurch gequält hatte. Es war zu auf 
nd, daß Suſies verändertes Weſen mit jener 
zuſammenfiel, da ſich Freds Verhältniſſe plötz 
verſchlechtert hatten. Da man ez jedoch nicht 
hat, einen derartigen Gedanken von einem an⸗ 
unumwunden ausſprechen zu hören, ſagte er: 
e kennen Suſie zu wenig, um ein Urtheil über 
u haben, Laura. Sie It durchaus nicht das, 
ar Sie fie halten. Mir ſcheint es durchaus 
t unwahrſcheinlich, daß ſie ſich in Claughton 
lebt hat.“ 
„Durchaus nicht“, ſtimmte Mes. Fenton etwas 
ippiſch zu. 
„Alſo jagen Sie es, bitte, nicht noch einmal, 
fie mich verwirft, weil ich ihr zu arm bin,“ 
Fred fort. 
„Lieber Fred, verzeihen Sie, daß ich nicht blind 
und es bemerkt habe, daß ſie Ihnen ſehr oſten⸗ 
d den Rücken zukehrte und Sie fo wenig als 
lich beachtete. Man kann jemand überjehen, 
ihn zu verletzen — Suſie aber wollte Sie 
bar verletzen. Jedoch ich kann mich irren. 
hoffe ſogar, daß ich es thue. Zürnen Sie mir 
„ Fred. Ich habe Sie wirklich nicht kränken 
en. Und daß ich Ihnen gegenüber aufrichtig 
. ſicher kein Grund für Sie, mir böſe 
ein. 
„Verzeihen auch Sie mir meine Unfreundlich⸗ 
Laura, „ſagte der junge Mann reuig. „Ich 
B 3 ſehr gut, daß Sie mir nicht abſichtlich 
thun wollten. Seien Sie nur immer ehrlich 
n mich. Selbſt wenn ich ſchmerzliche Wahr⸗ 
en zu hören bekomme, jo iſt mir Aufrichtigkeit 
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alle Ausländer ſich im Beſitze der Aufenthaltskarte 
befinden. Ohne dieſelbe können ſie veranlaßt werden, 
das Neichsland zu verlaſſen. 


Guneshronik, 


— Zur Verordnung über die Beerdigungsfriſt 
nach evangeliſch⸗lutheriſchem Ritus iſt Seitens des 
Miniſters des Innern auf Grundlage des Art 917 
des Medizinals⸗Uſtaws, Ausgabe vom Jahre 1857, 
und der Ergänzung zum gen. Artikel (Fortſ. von 
1887) an das evangeliſch⸗lutheriſche Generalkonſiſto⸗ 
rium die Weiſung ergangen, ſämmtlichen lutheriſchen 
Konſiſtorien vorzuſchreiben, die Verfügung zu treffen, 
daß die ihnen unterſtellten lutheriſchen Paſtoren die 
Leichen verſtorbener Lutheraner — ausgenommen in 
zweifelhaften Fällen — nicht ſpäter als drei Tage 
nach dem Todestage, die an anſteckenden Krankheiten 
oder zur Zeit großer Sommerhitze Verſtorbener 
jedoch auch vor dieſem Termin beſtatten, nach Ein⸗ 
holung des betreffenden Zeugniſſes des Arztes, des 
Geiſtlichen und der Polizei Über den wirklich erfolg⸗ 
ten Tod, Auftreten deutlicher Zeichen der Verweſung 
und über das Nichtvorhandenſein von im Art. 918 
deſſelben Uſtaws angeführten Umſtänden, welche eine 
gerichtlich⸗mediziniſche Beſichtigung der Leiche noth⸗ 
wendig machen; zugleich ſollen die Paſtoren ihre 
Eingepfarrten durch entſprechende Ermahn ungen von 
der Nothwendigkeit der Beobachtung dieſer Regeln 
zu überzeugen ſuchen. 

— In Angelegenheit der für unſere Stadt 
projectirten Ringbahn fand geſtern in Petrikau in 
der Gouvernements⸗Verwaltung eine Sitzung ſtatt, 
an welcher auch der hieſige Stadtpräſident, Herr 
Hofrath Pienkowski und die Herren Stadträthe von 
Lodz theilnahmen. Ueber das Reſultat der Sitzung 
werden wir baldmöglichſt berichten. 

— Verlorenes Kind. Geſtern Mittag in der 
zweiten Stunde hat ſich ein kleines Kind verlaufen. 
Der mit der Beaufſichtigung deſſelben beauftragte 
Bruder, ein kleiner Knirps von ungefähr acht 
Jahren, rannte unter furchtbarem Jammergeſchrei 
die Straßen entlang und ſuchte das verlorene Kind. 
Daſſelbe ſoll dem Hauswächter eines am Eiſen⸗ 
bahntunnel belegenen Hauſes gehören. Mehr war 
aus dem geängftigten Buben nicht herauszubringen. 

— Die Petrikauer Gouvernements⸗Reglerung 
hat die Lodzer Stadtkaſſe angewieſen, zu Impfungs⸗ 
zwecken für Arme abermals eine Summe von 
200 Rbl. zu verausgaben. Ein gleich hoher Be⸗ 
trag wurde für den genannten Zweck ſchon früher 
aſſignirt. 

— Thierquälerei, Geſtern Nachmittag wurde 
vor dem Hotel Polski ein Bauer gepackt, welcher 
ein Kälbchen an allen vier Beinen mit einem dün⸗ 
nen Strohſell in einer fo unbarmherzigen Weiſe 
zuſammengeſchnürt hatte, daß er die Feſſeln kaum 
zu löſen vermochte. Der Kürze halber rief man dem 
rohen Patron das Sprüchwort „Duäle nie ein Thier 
zum Scherz, denn es fühlt wie Du den Schmerz“ 
recht fühlbar in das Gedächtniß zurück. 

— Der Prozeß des vereideten Rechts » Ans 
walts Laganowski gegen den Fabrik⸗Director Kar 
tohsti wegen thätlicher Beleidigung kommt am 
Mutwoch, den 29. d. M. in zweiter Inſtanz vor 
dem hieſigen Friedensrichterplenum abermals zur 
Verhandlung. 

— Ueber einen im Dorfe Lubinek bei Relkyn 
verübten Diebftahl und feine Folgen wird uns 
von glaubhafter Seite Folgendes mürgetheilt? Der 
dortige Einwohner Ferdinand Sonnenberg machte 
am Freitag Morgen die unangenehme Entdeckung, 
daß ihm während der Nacht Diebe zwei werth volle 


Ner belegenen Feldſtücke 


hochtragende Küche geſtohlen hatten und begab ſich 
im Verein mit ungefähr dreißig jeiner Nachbarn 
auf die Suche nach den Dieben. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit kamen die Suchenden an dem an dem Fluſſe 
des Bewohners von 
Chochulla, Namens Morgenthal vorüber und 
Überraſchten denſelben bei einer fie intereſſiren⸗ 
den Arbeit, nämlich bei dem Vergraben einer 
Kuhhaut und eines neugeborenen Kalbes. Trotz⸗ 
dem Morgenthal nun angab, daß er dieſe 
Objecte auf ſeinem Acker gefunden habe und von 
dem Diebftahl nicht das geringſte wiſſen wollte, 
zwang man ihn, mit nach ſeiner Behauſung zu 
gehen und ſtellte dort eine genaue Hausſuchung an, 
die auch inſofern Erfolg hatte, als man im Stalle, 
im Dünger vergraben, vler Viertel einer friſch ge⸗ 
ſchlachteten Kuh vorfand. Die erzürnten Bauern 
hingen nun dem erwiſchten Kuhdiebe die Haut um, 
ſtülpten ihm den Kopftheil derart über ſein Haupt, 
daß die Hörner nach Oben ſtanden, zwangen den 
ſechszehnjährigen Sohn, das todte Kalb auf die 
Schultern zu nehmen und gingen in dieſem Auf⸗ 
zuge bis zu der ungefähre drei Werſt entfernten 
Wojtkanzlei, wo fie den Verbrecher ablieferten. 
Hier wurde feſtgeſtellt, daß M. mit feinen beiden 
Söhnen den Diebſtahl verübt und daß der zweite 
Sohn die fehlende Kuh ſofort nach Lodz zum Ver⸗ 
kauf geführt hatte und transportirte man die 
Schuldigen von hier aus in das Geſängniß 
in der Kreisſtadt Lask. 

— Rotzkranke Pferde. Im benachbarten 
Konſtantinow wurden am Dienflag zwei kranke 
Pferde, die einem gewiſſen Karl Schweitner gehör⸗ 
ten, von dem Wojten mit Beſchlag belegt und dem 
Herrn Kreischef von Lodz Bericht erſtattet, welcher 
ſeinerſeits den Thierarzt Herrn Drecki mit Unter⸗ 
ſuchung der Thiere beauftragte. Derſelbe ſtellte feſt, 
daß die Pferde allerdings mit der anſteckenden Seuche 
behaftet waren und ordnete deren Tödtung an. 

— In unſer Nachbarſtadt Zgierz brannte 
am Montag ein in der Judenſtraße belegenes höls 
zernes Wohngebäude bis auf den Grund nieder. 

— Aus Ozorkow wird uns berichtet, daß 
daſelbſt in der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch in 
der Wolljpinnerei der Kriſchet'ſchen Erben ein Brand 
entſtand, der fünf Aſſortiments vernichtete. 


— Der vernünftige Damenanzug der Zu⸗ 
kunft, wie ihn Phantaſie und Ueberlegung der Ra- 
tional Dress Society und der Frau Charles Hancock 
ausgellügelt haben, iſt augenblicklich, wie der „Köln. 
Zig.“ berichtet wird, auf einem Wohlthätigkeltsbazar 
im Rathhauſe zu Kenſington zu ſehen, wo ein Du⸗ 
tzend mehr oder weniger jun ger Damen ſich darln 
von allen Seiten bewundern läßt. Beim Eintritt in 
den Saal glaubt man ſich in's Morgenland verſetzt; 
vor kleinen in matt⸗gebrochenen Farben ausgeſchla⸗ 
genen Zeltbuden wandeln Odalisken einher in bunten 
Zuavenjäckchen, koketten Toreador⸗Hütchen und weiten, 
unten zuſammengebundenen Pluderhoſen, wie ſie 
die Türkin trägt. Indeſſen werden wir bald belehrt, 
daß es ſich dabei zunächſt nur um das Turkish 
Tea Gown handelt, einen neuen Hausempfangse 
anzug. Von ihm nur durch den unten offenen Rock 
verſchieden iſt der ſyriſche und japaniſche Anzug; er 
wird beim Ausgehen getragen, aber wahrſcheinlich 
wohl in dunkeln Farben, wenn er nicht Verwechſel⸗ 
ungen mit italientſchen Orgeldreherinnen herbeifüh⸗ 
ren ſoll. Weniger auffällig zeigt ſich der eigentliche 
allgemeine Zukunſtsanzug, der ſog. Schmutziges⸗ 
Wetter⸗Anzug (das Muddy Weather Dress,) der 
ſeltſamerweiſe der Eiliito Anzug getauft üt. Jadeſſen 
löſt ſich die Herkunft dieſes Beinamens in der un⸗ 
ſchuldigſten Weiſe auf: Eillito iſt die Umkehrung 


immer lieber als höfliches Schweigen. Trotzdem 
ſage ich es Ihnen noch einmal, daß Sie Suſie zu 
wenig kennen, um ein Urtheil über fie zu 
haben.“ 

„Nun, vielleicht bietet ſich mir eine Gelegen⸗ 
heit, fie genauer kennen zu lernen,“ antwortete ſelne 
Couſine lachend. „Mrs. Moore war ſehr feundlich 
gegen mich und forderte mich auf, ſie zu beſuchen. 
Haben Sie übrigens mein Verhalten gegen Mrs. 
Moore beobachtet und waren Sie zufrieden damit!?“ 

„Sehr. Ich muß geſtehen, ich war ſehr ver⸗ 
wundert —“ 

„Mich die Rolle der großen Dame ohne jede 
Schwierigkeit ſpielen zu ſezen? Das dürfte Sie 
nicht in Erſtaunen ſetzen, lieber Fred. Sehen Sie, 
die arme Muſiklehrerin war ich eben lange genug; 
hätte ich mich als ſolche aufgeſpielt, ſo hätte die 
Generalin mich eingeladen, um ihre Gäſte zu unter⸗ 
halten; ſo aber ladet ſie mich ein, damit ich mich 
von ihnen unterhalten laſſe. Sie ſehen, ich habe 
in der kurzen Zeit meines Hierſeins ſchon viel ge⸗ 
lernt. Nicht wahr, Mrs. Moore und ihr Gatte 
waren ganz entzückt von mir? Ich wette, ſie macht 
mir gleich morgen einen Beſuch und ladet mich zu 
Tiſch oder zum Abend ein.“ 

Lauras Prophezeiung ging ſchnell in Erfüllung, 
denn ſchon am Tage, nach dem die Generalin die 
Bekanntſchafſt der jungen Wittwe gemacht hatte, 
ſtattete ſie ihr einen Beſuch ab, und zwei Tage 
ſpäter erhielt Mrs. Fenton folgendes Billet von 
ihr: „Wollen Sie mir die Freude machen und 
am Dienſtag bei uns eſſen? Wir erwarten einige 
Gäſte zu Tiſch, unter andern auch Ihren Herrn 
Vetter. Da wir in den nächſten Tagen unſere Reife 
antreten, jo würde es mir doppelt leid thun, falls 
Sie beide meine Einladung ausſchlügen und mir 
die Gelegenheit raubten, Sie bei mir zu ſehen.“ 

Mis. Fenton bewies Fred das Intereſſe, das 
ſie an ihm nahm, dadurch ſehr ſichtlich, daß ſie 
eine Einladung, die ſie für denſelben Tag zu einer 
Freundin Lady Clamboroughs erhalten hatte, ab⸗ 
lehnte. „Wenn ich Ihnen auch in weiter nichts 
nützen kann, ſagte fie zu Fred, „jo will ich we⸗ 
nigflens Hauptmann Claughton an mich zu feſſeln 


verſuchen, damit Sie freies Spiel bei Suſie 
haben.“ 

Fred mußte über ihr Selbſtvertrauen lachen. 
„Halten Sie es nicht leicht, Claughton zu feſſeln,“ 
erwiderte er. 

„Nichts leichter als das. Sie kennen mich 
noch nicht halb, mein beſter Fred. Ich war ſörm⸗ 
lich darauf angewieſen, mich beliebt zu machen, und 
ich darf wohl ſagen, daß ich eine ziemliche Fertigkeit 
darin habe, namentlich bei dem männlichen Geſchlecht. 
In Sydney galt ich für ſehr gewinnend.“ 

„Das wundert mich gar nicht, ſagte Fred. 

„O, Sie haben keine Idee, wie ich fein kann, 
wenn ich will. Leider Gottes war ich in Sydney 
zur größten Vorſicht gezwungen. Denn ich durſte 
es mit keiner Frau verderben, wenn ich mir nicht 
ſelber ſchaden wollte. Ich muß indeß geſtehen, daß 
mich die Fertigkeit in dieſer Kunſt wenig eitel 
macht. Jeder Mann iſt an irgend einer Schwäche 
zu faſſen.“ 

„Im! Sagen Sie mir offen, Laura, ob Sie 
Ihr Eroberungsſyſtem gegenwärtig auch bei mir in 
Anwendung bringen?“ 

„Nein. Wirklich nicht. Sie müſſen es ja längſt 
bemerkt haben, daß es nicht in meiner Abſicht liegt, 
mit Ihnen zu kokettieren. Ich trete alle Anſprüche 
auf Sie an Fräulein Suſie ab.“ 

„Sie kennen Suſie zu wenig, um jedesmal, 
wenn Sie ihren Namen nennen, einen jo überaus 
ſpöttiſchen Ton anzuſchlagen.“ 

„Nun, ich werde ſie ja jetzt beſſer kennen 
lernen. Aber ich werde mich hüten, mein Urtheil 
meinem Hitzkopf von Vetter mitzutheilen, wenn es 
nicht ſchmeichelhaft ausfällt.“ 

„Es wäre ſehr unfreundlich von Ihnen, wenn 
Sie mir nicht ſagen wollten, was Sie denken,“ 
erklärte Fred. „Ich bin kein ſolcher Eſel, mir 
einzubilden, es müſſe ſich jeder gleich in ſie ver⸗ 
lieben; nur müſſen Sie mir geſtatten, bei meiner 
Meinung zu bleiben, auch wenn ſie von der 
Ihrigen abweicht.“ N 

„Das muß ich wohl,“ antwortete Mrs. Fenton 
lachend. „Doch würde ich es unterlaſſen, wenn es 
in meiner Macht ſtünde, denn es iſt doch zweifellos, 


von Ottilie, und Ottilie heißt Niemand a de 
Frau Charles Hancock, die Erfinderin des 4 
Bald taucht fie auch ſelbſt vor ihrem Zelt a 
fie deſſen Vorzüge an ihrer Perſon auseinah 
und Papierſchneidemuſter für zwei Schilli 
Stück feilhält. Daß ihr Anzug die Zukunft fg 
hat, glaubt man ihr gern, ſo lange man 
hört, denn Frau Hancock beſitzt ein reges Pi 
ſpiel, wunderhübſche Zähne und ſpricht das G 
mit einem anziehenden fremdländiſchen Kehl. 
fie doch elne Deutſche, geborene Ottilie 
die Tochter Karl Blind's und einer deutſchen 
ter. Aber der neue Anzug mag vernünftig 
ſonderlich hübſch iſt er nicht. Von entſchſ 
Vortheil wird er frellich beim Lawn ZTennik 
Rudern und Bergſteigen fein und zwar wege 
Kürze des Rockes; auch mag er ſich jchneller 
gen laſſen, weil Unterröcke und Untertaille IE 
andererjeits aber iſt auf die hoch hinaufreſt 
Knöpfſtrümpfe und Schnürſtiefelchen größere 
falt und Zeit zu verwenden, So weit aus % 
klärung und den lebendigen Muſtern erſich ilch 
ſtände der vielgerühmte Anzug aus folgenden S 
hohen Knopfſtrümpfen, engen Unterhoſen, dem 
dem Unterleibchen, welches den Rock trägt un 
Gewicht auf die Schultern verlegt, einem 
mit aufgepufften Aermeln und dem vorn 
Zuavenjäckchen. Dazu kommt beim Aus gehe 
ein kleiner ſogenannter Toreador⸗Hut und ei 
anliegende Jacke. Mleder und Aermel find g 
Selbe und die dazu gehörige Zuavenjade aus & 
angefertigt. Wie geſagt, ſonderlich anzichend 
das Zukunftskleid nicht, und da es dazu noch 
die Kürze des Rockes die Fußfrage empfiniſc 
rührt, darf man vorläufig ſeine Zukunft dah 5 
geſichert anſehen. 1 
— Nächſter Tage wird in Wien 
Rotunde die große ſüdafrikaniſche Ans ſteli 0 
öffnet werden, welche der Aftikareiſende DE 
Holub veranſtaltete. Holub war, wie wir 
Zeit mittheilten, im November 1883 mit fein, 
nach dem dunklen Erdtheil gezogen, um die 
kannten Gebiete nördlich vom Zambeſi zu erf 
Nahe am Ziel wurde er im Sommer des 
1887 von Maſchukulumbeſtämmen zur Rüde, 
zwungen, allein er kann ſich rühmen, unte 
baren Gefahren und Entbehrungen Geb 
die der Mutoka und Maſchukulumbe, dur 
zu haben, dle vor ihm keines Europäers SuM, 
treten, und er hat eine fo umfangreiche will 
liche Ausbeute zurückgebracht, daß der Riß 9 
der Rotunde ſich faſt zu klein erwelſt, um 
zunehmen. Der Mann der Wiſſenſchaft 
dieſer Ausſtellung reichhaltigen Stoff gewin 
geſammelten Gegenſtände werden, wie man 
3.“ ſchreibt, in ihrer großen Mehrzahl 
zeln ausgeſtellt, ſondern gruppenweiſe zuſg 
ſtellt, und dieſe Gruppen ſind die Frucht 
ger Arbeit. Holub fellt- die Flora und un 
Südafrikas genau jo dar, wie ec fie a N 
Relſen erblickt hat. Die Bäume tragen dae 
leriſch nachgeahmten Blätterſchmuck Südaf 
ihren Zweigen ſieht man füdaftikaniſche 
jo vielen Arten, wie fie in keinem Mu ſeum 
den ſind. Und das Alles iſt ſo geſchickt zu 
geſtellt, daß man es im erſten Augenblick 
türlich und lebendig hält. Der Mittelre 
Rotunde iſt in eine ſüdafrikaniſche Kolonie 
delt. Da erhebt ſich ein vierzig Fuß hoh 
mit einem Maſchukulumbedorf und einem 
Zeichnungen bekannten Schädelplätze. Ring 
Gehöfte verſchiedener Zambeſiſtämme aufg 
die Wohnart und die Gebräuche der Sch 
veranſchaulichen. Eingeborene (durch Ef 
dargeſtellt) bevölkern die Hütten. Mehre 


f 


1 


Mi 
) 


daß meine Meinung unpartheliſcher und 
werthvoller iſt.“ 


Neuntes Kapitel. 


Es war ziemlich ſpät, als ſich Frev li 
Couſine in die Mooreſche Wohnung in der ( 
ſtraße begaben, und die meiſten Gäſte & 
bereits dort eingefunden. Hauptmann 
glänzte einſtweilen durch Abweſenheit, was 
mehr als einem Grunde ſehr lieb war. 
war ihm der Nebenbuhler nicht im Wege, 
ſeits hatte er keine bejondere Luft, ſich 
die gütige Vermittlung Mrs. Fentons y 
ſchaffen zu laſſen. Seſtdem ſeine reizen 
ih ihm gegenüber ihrer Eroberungsfünfte 
hatte, war fie in feiner Achtung um eine 
Strich geſunken. Kein einziger Mann Ü 
gern eine Frau ſich ihrer Fertigkeit im Mi 
terie rühmen. " 

Der General und ſeine Gattin begrüß 
ſehr herzlich. * 

„Sie haben ſich eine Ewigkeit nicht 
ſehen laſſen,“ ſagte Mrs. Moore. „Wie 
Ihre Couſine aus! Mein Mann und ich f 
entzückt von ihr. Sie iſt wirklich eine bi 
Frau. Ich glaube, wir ſind vollzählig 
zu Tiſche gehen. Hauptmann Claughte⸗ 
wir leider nicht erwarten. Sie haben 
von dem Verluſte gehört, der ihn betroff 

Feed ſchüttelte den Kopf. „Ich ſehe 
ſehr ſelten. Was hat er denn verlor 
Uhr, oder fein Herz, oder einen anderen M 
Gegenſtand?“ 

Die Generalin lachte. 
Bruder.“ 

„Nur?“ 

„Man kann es als kein großes , —2 
trachten, daß er geſtorben iſt. Er war 
und hat monatelang ſchwer gelitten. J 
Hauptmann Claughton iſt bereits zum 
gereift. Dieſer Todesfall ändert natül 
Verhältniſſe mit einem Schlage. Aber 
daß er trotzdem nicht daran denkt, fein 
zu nehmen. Fortſez 


r 


„Nur fein 


Natur nachg ebildete Termitenbauten ge⸗ 
nen Elnblick in das Treiben dieſer Thlere; 
Ie Bravirungen von Buſchmännern werden 
ie Mal auf dem Feſtlande zu ſehen ſein. 
mmlung von Ha ndelsartikeſn endlich wird 
über die Eine und Ausfuhr des Landes 


„Im Hamburg iſt ein Staatsſpeicher am 
Arai ausgebrannt. Der elektriſche Betrieb 
Kaus ſichtlich längere Zeit unterbrochen fein, 
tliche Dynamomaſchinen ſtark gelitten 
Der hy drauliſche Betrieb wird bald wieder 
werden. Der entſtandene Schaden iſt 
tend; derjenige der Firma Schmidt be⸗ 
allein auf 1½ Millionen. Faſt ſämmit⸗ 
Hamburg vertretenen Verſiche rungsgeſell⸗ 
find dabei betheiligt. 350 Perſonen find 
In Brand beſchäftigungslos geworden. 
„Die Königin ben Eugland weilt bee 
eit einiger Zeit in dem franzöſiſchen Cur⸗ 
e, wo ihr vor einigen Tagen ein großes 
berfahren iſt. Miß Neynold, die Kammerfrau 
gin, iſt geſtorben und hat durch ihren Tod 
archin, welche dieſe treue Dienerin ſehr lieb 
ſrichtigen Schmerz bereitet. Miß Neynold 
noch vor ihrer Abreiſe aus England zu⸗ 
ttelft einer Nadel in den Arm geſtochen; 
ete nicht die kleine Wunde, und es trat 
ftung ein; erſt in Graſſe entſchloß fie ſich, 


bnnte. Die Königin hat ſich mit ihren Töch⸗ 

ſönlich auf den Kirchhof begeben, um für 

Ie eine Grabſtätte auszusuchen; die Prinzeſſin 
g aber zeichnete den Entwurf eines Grab⸗ 

eus an der Ruheſtätte der treuen Dienerin 

oh werden wird. 

le Ein moderner Eheſchluß oder „Der ge⸗ 


die bürgerliche Eheſchließung erfolgt war, 
ch das junge Paar gleich auf dem Vorflur 
tndesamtes. Der junge alte Ehemann begab 
zwei im Vorzimmer des Standesbeamten 
Herren nach einem Weingeſchäft der 
t, wo ihm dafür, daß er dem Fräulein 
den eben geſchloſſenen Ehebund ſeinen 
Namen gegeben, das vorher aus gemachte 
von 3000 Mk. ausgezahlt wurde. Vor⸗ 
dem „Bräutigam“, der ſich in ſchlechter 
lage befand, bereits 200 Mark zur 
Näung des Hochzeits⸗Anzuges und ein goldener 
geſchenkt worden. Nach Empfang der 
rk trollte der Bräutigam von dannen. 
ae Frau von X. begab ſich aber in Be 
ach ihres Bräutigams, eines reichen, adligen, 
Mannes, nach Süddeutſchland. Sie war bis 
Nam Verkäuferin in einem Kurzwaarenge⸗ 
iu Frie drichsſtadt geweſen, wo fie die Ber 
It jenes jungen Adligen gemacht hatte. 
in gerliebte ſich in die hübſche Verkäuferin 
euſhloß fie zu heirathen. Dieſem Herrn ſtellten 
za inſofern Schwierigkeiten entgegen, als 
de ſeinem bereits verſtorbenen Vater die 
ng einer Ehe nur mit einer „ebenbürtigen“ 
gehattet war, wenn er das bedeutende Erbe 
uſheter behalten wollte. Ein Berliner Com⸗ 
ia fand nun den richtigen Ausweg. Er 
um eine „paſſende Partie“ den alten Herrn 
auf Lager“, der ſich denn auch gegen 
ell von 3000 Mark „breitſchlagen“ ließ, die 
1 Verkäuferin zu ehelichen unter der Bes 
daß er in eine ſofortige gerichtliche Tren⸗ 
unt Ehe willige. — Frau von K. läßt ſich 


nun ſchleunigſt von ihrem ſo erworbenen Gatten 
wieder ſcheiden und iſt dann als „ſeparirte“ Frau 
von X. eine „ebenbürtige“ Partie. Für das Zus 
ſtandekommen dieſer „Eheſchließung“ iſt dem Com⸗ 
miſſionair ein Honorar von 5000 Mark gezahlt 
worden. Herr von k. und der Commiſſionair 
pflegen in einem bekannten Bierlokal der Friedrich⸗ 
ſtadt ihren Frühſchoppen einzunehmen. Dort iſt 
die hier geſchilderte „Cheſchließung“ den Stamm⸗ 
gäſten mit allen Einzelheiten bekannt. 


Das jüngſte, 16. Heft der beliebten reich illuſtrirten 
Familien⸗Zeitſchrift „Univerſum“ enthält folgende Beiträge: 
„Radu Gleva“, ein Roman aus Rumänien von Marco 
Brociner; „Ateliergeheimniſſe“ von Adolf Feldmann, illuftrirt 
von A. Mandlick; „Der Teufel vom Sande“, Novelle von 
Hans Hoſſmann; „Von unſeren Landsleuten in Neu⸗Guinea“ 
von K. E. Jung; „Oſterläuten“, Gedicht A. Nicolai; „Neues 
Leben im Lenze“, Gedicht von Martin Greif; „Die Sklaverei 
im Orient“ von Georg Ebers; „Dombrowsky“, Roman von 
Ernſt Eckſtein (Schluß); Rundſchau, Miscellen, Räthſel, 
Humoriſtiſches. Von den Illuſtrationen ſind als ganz her⸗ 
vorragend noch zu erwähnen: „Der verlorene Sohn“ von 
Joſeph Block (Lichtdruck); „Mutterglück“ von Ed. Niezky; 
„Luſtiges Volk“ von A. Lins; „Der Weisheitsplan“ von 
L. Mezzo. Der Preis für jedes Heft iſt nur 50 Pfg. 


ref pes. 


Petersburg, 20. April. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Vom 27. April ab wird auf der Libau⸗Romnyer 
und der Petersburg Warſchauer Eiſenbahn, auf 
den Poleſſjebahnen via Brjänsk, Wilna und Bias 
lyſtok, gleichwie auch auf der Strecke Riga⸗Zarizyn 
der Transport von Weizen, Roggen, Gerſte, Buch⸗ 
weizen und Erbſen, auf der Strecke Riga⸗Zarizyn 
auch der Transport von Leinſaat ohne Säcke ge⸗ 
ſtattet werden. Die erforderlichen Vorrichtungen 
an den Waggons können vom Abſender, von pri⸗ 
vaten Unternehmern und von den Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften ſelbſt hergeſtellt werden. 

Moslan, 20. April. Die Ruſſiſche Pferde⸗ 
handel⸗Aktiengeſellſchaft, die zum Zweck der Ent⸗ 
wickelung der Pferdezucht beſtätigt wurde, läßt 36 
Pferde nach Berlin abfertigen. Die Berliner Ab⸗ 
theilung wird in dem von der Geſellſchaft für 
150,000 Rbl. angekauften Depot unſeres Reiche⸗ 
geſtüts eröffnet. 

Niſhny⸗Nowgorod, 20. April. Das Waſſer 
ſteigt täglich 3 bis 5 Werſchok. Geſtern traf der 
erſte Paſſaglerdampfer aus Kaſan ein. Der Ber 
kehr mit der unteren Wolga⸗Gegend hat zwar be⸗ 
gonnen, iſt aber noch ſchwierig. Der obere Lauf 
der Wolga iſt eisfrei geworden. 

Jaroſſlaw, 20. April. Geſtern und heute iſt 
auf der Wolga vollſter Eisgang. Das Waſſer iſt 
um 8 Arſchin 1 Werſchok geſtiegen. 

Wolsk, 20. April. Die erſten Paſſagierdam⸗ 
pfer ſind eingetroffen. Es geht nur wenig Eis 
auf dem Strom. Das Waſſer beginnt zu fallen. 


Irkutsk, 20. April. Die Beſchwerde Frenkel's, 
Bevollmächtigten des Handelshauſes Butin, gegen 
die Verfügung des Bezirksgerichts über die Inſol⸗ 
venzerklärung dieſer Firma, iſt vom Gouvernements⸗ 
gericht nicht erſt geprüft worden, weil dies Gericht 
der Anſicht iſt, daß die Befugniſſe eines Bevoll⸗ 
mächtigten erlöſchen, ſobald das von ihm vertretene 
Hans für inſolvent erklärt wurde. 

Odeſſa, 21. April. Die Preisſteigerung für 
alle Getreidegatlungen macht täglich neue Fort⸗ 
ſchritte; auf allen Conſummärkten zeigt ſich recht 
lebhafte Nachfrage und wenn auch das am Platze 
Vorhandene nach und nach zu enorm geſtiegenen 
Preſſen geräumt wird, fo iſt nur zu bedauern, daß 
die Vorräthe ſo überaus gering ſind. Der Nach⸗ 
ſchub vom Inlande ift ebenfalls ſehr unbedeutend 


und kann ſich das Odeſſaer Exportgeſchäft daher 
nur in recht engen Grenzen bewegen. Weizen 
wurde zu Preiſen von 1,03 bis 1,15 gehandelt; 
was noch disponibel iſt, wird meiſtens auf 1,15 
und darüber gehalten. Roggen holte 88 — 89 Kop., 
obſchon dieſe Preife für das Ausland noch kein 
Rendiment laſſen. Gerſte fängt an, an Gunſt zu 
gewinnen; Preiſe rangiren zwiſchen 72— 76 Kop.; 
Mais rapide ſteigend; man bewilligte 75 — 77 Kop.; 
Oelſaaten geſchäftslos. 

Kronſtadt, 20. April. Die Eisbrecher „Luna“ 
und „Sarja“ verkehren ziemlich frei zwiſchen hier 
und Oranienbaum zu den feſtgeſetzten Stunden. 

Sſewaſtopol, 20. April. Die Getreidevor⸗ 
räthe belaufen ſich auf ea. 18,000 Tſchetwert. Die 
hieſigen Exporteure erhielten Mitthellungen, wonach 
zwei Drittel der Winterſaaten in den Gouverne⸗ 
ments Kursk und Charkow durch Fröſte gelitten 


haben. 
London, 21. April. Nach einer Meldung 


aus Süd⸗Afrika ſollen die Portugieſen wiederum 
eine engliſche Expedition angehalten und dabei die 
engliſche Flagge inſultirt haben. 

New⸗Mork, 21. April. Die Getreidehauſſe 
wird durch große Beſtellungen aus Europa erklärt. 


Telegraune. 


Wien, 22. April. Der Adreßausſchuß be⸗ 
gang heute die Berathungen in Anweſenheit ſämmt⸗ 
licher Miniſter. Plener ſprach feine Befriedigung 
darüber aus, daß die Thronrede die wirthſchaftliche 
Reformarbeit in den Vordergrund geſtellt habe, und 
wünſcht, daß in der bevorſtehenden Seſſion keine 
ſtaats rechtlichen, nationalen und confeſſionellen Fra⸗ 
gen aufgeworfen werden und daß dies in der 
Adreſſe zum Ausdruck gelange. Der Handelsmini⸗ 
ſter ſagte in Beantwortung der Interpellation Hall. 
wich's betreff's des öſterreichlſch⸗deutſchen Handele⸗ 
vertrages, er hoffe, daß über die wenigen Puncte, 
in welchen noch die Verſtändigung ausſtehe, eine 
Einigung demnächſt erzielt werde. 

Budapeſt, 22. April. Der „Peſter Lloyd“ 
widmet dem 25jährigen Regierungsjubiläum des 
Königs von Rumänien einen äußerſt ſy mpathiſchen 
Artikel, welcher es als das Werk des Königs ber 
zeichnet, daß Rumänien heute in militairiſcher, finans 
zieller und cultureller Beziehung ein gut organifirter 
Staat ſei. 

London, 22. April. Die Nachricht einiger 
Blätter, nach welcher Mannſchaften der erſten Com⸗ 
pagnie des dritten Grenadier⸗Batalllons in Chelſea 
den Gehorſam verweigert hätten, wird als unbe⸗ 
gründet bezeichnet. 

London, 22. April. Die „Times“ meldet aus 
Valparaiſo: Der Kreuzer „Imperial“ begiebt ſich 
demaächſt mit den Kriegsſchiffen „Lynch“ und „Cor⸗ 
dell“ nach Norden, um das aufſtändige Geſchwader 
anzugreifen. — Die 2400 Mann ſtarke Truppen⸗ 
abtheilung des Oberſt Camus hat die Cordilleren 
überſchritten und ſich mit dem ſüdlichen Armeecorps 
vereinigt. 

Belgrad, 22. April. Hieſigen Blättern zu⸗ 
folge hat der Metropolit Michael auf das Anſuchen 
König Milan's hin, ob er ſich wieder verheirathen 
dürfe, im bejahenden Sinne geantwortet und dem⸗ 
nach die von ſeinem Vorgänger vollzogene Eheſchei⸗ 
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dung als giltig anerkannt. Wie verſichert wird, 
hat König Milan nur wegen ſeiner beabſichtigten 
Wiederverheirathung die Abfertigung einer Million 


Francs verlangt. 
eine mehrfache Millionairin ſein. 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 22. April 1891. 


Wedro 855“ — — — — 8572) 2% 
867” — — — — 869 Suſchlag 
78% mit Aceciſe Kop. zu 9¼ %, 


En gros pr. 
Detail⸗Preis p. 


Angekommene Fremde. 


Herr Keller aus Eask. — Kordia- 
sehowski aus Kalisch. — Rayzacher aus Warschau, 
Hotel Mannteuffel. Herr Ciwir aus Kaliseh. 
Herr Magnus aus Berlin, — 


Hotel Vietorla. 


Ustel de Pologne. 
Krüger aus Cask. — Papowaki aus Petrikau, 


Seine präſumtive Gattin ſoll 
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Ein ordentlicher Knabe 
von 15—17 Jahren, mit den nöthigen 
wird als Lehrling für ein Fabriks- 


Schulkenntniſſen, Sohn achtbarer Eltern, 
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MAGASI 


Frühjahrs- und Sommer-Saison: 


INSE 


RATE 


genommen und pünktlichſt beſorgt. 


eine große Auswahl neueſter 


Satins, Zephirs, Crettones, 


Preiſe mäßig aber feſt. 


Herzenberg & Rappeport. 


Jaquet-, Regen- und Staubmantelstofie. 


us „Lodzer Tageblatt“ werden auch in der Buchhandlung des Herrn J. ARNDT entgegen 


deiden- und Wollstoffe, Foulards, Seidene Battiste, Mousselins de Laine, 


I 


Ammen vom Lande 
B. Filipczynski, 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 6. 


empfiehlt das Vermiethungs⸗Bureau von 


r r e TEEHERETEN 


N MOSCGOU 


empfing und empfiehlt zur 


RER ERSTE TE nr OT RT RR 


Die Warfhaner Filiale 73 her Miederinuen 
des Handlungs: Hanjes 


„ISIN-LU 


Vernigte Gesellschaft der Kiachtaer Kaufleute" 
Krakauer-Vorstadt Nr. 67 und Marszalkowska Nr. 117, 
zeigt hierdurch einem geehrten Publikum an, daß ſie am 1. (13.) Mai a. c. 


ein Lager in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 17 eröffnet 

und empfiehlt Thee eigenen Einkaufs in China von der Ernte 1891, zum Preiſe 
von Rs. 1.48 bis zu Rs. 7.40 per Pfd., in mit der Regierungs - Banderofle verſehenen, 
a1, , , und , 3 6—1 


Das bekannte Museum Bozwa 1 


iſt hier auf kurze Zeit eingetroffen und iſt in der Grünen⸗Straße 
vis-à-vis vom ehemaligen Circusgebäude täglich von 11 Uhr Vormit. 
bis 9 Uhr Abends geöffnet. 

Das Muſeum Bozwa iſt gegenwärtig mit vielen neuen und 
intereflanten Sehenswürdigkeiten aus der Pırifer Auaſtellung verſehen, 
die von Profeſſor Voiſin in Paris erfunden wurden und unter dem Publikum, 
welches die Pariſer Ausſtellung beſuchte, ein ungewöhnlich großes Aufſehen 

erregte. Alle dieſe Novitäten werden juccefive gezeigt und alle 14 Tage abaewechſelt. 
Nach Eröffnung des Muſeums wird die Amphitrite oder die in der Luft 
schwebende lebende Frauenbüste, welche mit dem Publikum ſich laut 
uad deutlich unterhält, vorgezeigt werden, 
Entree 20 Kop., Kinder zahlen die Hälfte. 
Die Vorſtellung der Pariſer Sthenswürdigkeiten erfolgt täglich Nachmittags 
um 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Uhr Abends. Zu dieſer Vor iellun! find 20 
I Kop. pro Perſon und für Kinder 10 Kop., auf die Gallerie 10 Kop. nach ⸗ 
zuzahlen. Entree in das Anatomiſche Muſeum, nur für Erwachſene, find 
10 Kop. extra pro Perſon zu entrichten. Für Damen iſt das anatomiſche 
Muſeum an Freitagen geöffnet. (10—5 


SER TE — 


Vorkaufige Anzeige! 
In kurzer Zeit wird die allbekannte 


MENAG 


des Herrn Hugo Winkler 


er eintreffen. Die Menagerie, welche eine reichhaltige Sammlung ſeltener Thiere enthält, wird 
uf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank eröffnet werden. Zugleich werden in der Menagerie 
roße Vorſtellungen ſtattfinden, ausgeführt von den beſtdreſſirten Thieren. 

Näheres feiner E durch beſondere ee ER 


8 elabiltſche Voſſer, 


3 nach einmaligem Gebrauch den grauen oder rothen Haaren die gewünſchte 
Farbe giebt, iſt nur im 9 


Friſeur⸗ und Parfümerie⸗Geſchäft von 


W. Kulakowski, 


„Hotel Hamburg“, Petrikauer⸗Stroße Nr. 17 in Lodz zu haben. 


7 ͤ Kb 


N —— — — 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
iſt vom 2. Juli ab 


zu vermiethen. = 
Näheres Petrikauerſtraße 558. 


Pholograptis-Al Alelıer ei 


Du eier: 4 Söhne anftändige: Eltern, welche die 


Gürtner! 
Da ich am 1. Juli l. J. „He⸗ 
lenenhof“ verlaſſe, ſo ſuche ich 
anderweitige, meinen Fa ckenntniſſen 
entſprechende Beſchäftigung. 
Atteſte von hohen Herrſchaften 
ſtehen mir zu Gebote. Geneigte An⸗ 
träge beliebe man an mich direkt 


zu richten 10 
4—4) G- NOTEL, 
Gärtner in „Helenenhof.“ 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. > nöthigen Schulkenntniſſe beſitzen, 


werden als Lehrlinge aufge⸗ 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, f Ann H 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. nommen in der Buchdruckerei des 


„Lodzer Tageblatt.“ 
Anſtaudige Herren 


können ſich beköſtigen. 
Wo? jagt die Exp. d. Bl. 


NN SSS S 5,0 


Peraxtops u Hsnarens Jleomonı» Zonepx. 


Tonnozeno flemypow. 
Bapmana 12-0 Anp AA 1891 r. 


Das Modemagazin von B. Hersi 


aus Warschau, 


nimmt am 26., 27. und 28. a. er. im Grand Hotel Beſtellungen auf Kleider, Staubmäntel, Blouſen, ete 
Die — 2 ſowie eine Nad r ſtehen der geehrten Kundſchaft zur Verfügung. 


Petrikauerſtr. 40. 


„Wear Flora“ 


Peetrſkauer⸗Straße Nr. 40 Daus M. Silberstein. 
Grösster Bazar in Lodz, = 


1 


für Kinderkleidchen und Stoffblonſen für Dam 


Elegante STOFF - BLOUSEN und MATIV 


in Mousseline de laine und Foulé imprimé. 


Billige aber feſte Preiſe. ag 


f 


halten ſtets auf Lager und 


Eine große und ſchöne 


Wohnung, 


im Centrum der Stadt gelegen, iſt vom 
1. Juli am 

zu vermiethen. 

Näheres in der Exp. d. Bl. 


Sommer- 
Wohnungen, 


bet der Schonung gelegen, find zu ver⸗ 
miethen. Näheres Peirikauerſtraße 
Nr 704 (211 neu). (6—2 


Ein zehnpſerdek äftiger 


Deampf kessel 


und eine ſechspferdekräftige 


Dampfmaſchine, 
beides nur noch kurze Zeit im Betriebe, 
ſind preiswürdig zu verkaufen. 

Wo? jaat die Exped. d. Bl. (3:3 


Ein nüchterner und durchaus zuver⸗ 
läſſiger Mann findet als 


Portier 


fi 
dauernde Stellung. 
Näberes in der Exved. d. Blattes. 


Johann Orth. 


Das Recht auf Arbeit. Roman aus 
Wiener Hofkreiſen von Schönberg. Preis 
1 Rs. 75 Kop.; vorräthig in (3—3 
L. Fischer's 
Buch- und Mufikalienhandlung. _ 
Die bekannte und behördlich conceſſionſcte 
iſraelitiſche Schule 


von 


4—2 
KREMER 


nimmt für das neue Semeſter, Schüler 
verſchiedenen Alters auf. Anfängern 
wird eine Ermäßigung des Schulgeldes 
gewährt. Die ſe Schule wird von Kindern 
aller intelligenten iſraelitiſchen Kreiſe bes 
ſucht. Neuer Rina Haus Neufeld Nr. 7. 


Einige Motoren, 


Locomobilen oder feſtſtehende 
Maſchinen verſhiedener Größe werden 
für ſofort geſucht. Näheres bei Max 
Fischer, Haus Geyer. (3—2 


(4 


Schnellpressendruck von Leopold 


FEE 
Prima Portland-Cemen 


Chamotteſtein „Ramſay“, 
Chamottethon, 
Chamottemehl, 

Stu c a tur- Q̃ y 


. Hausmann & Co. 


r I= | 
Lodzer Vietoria-Tl 


den u — — 


P 2 
empfehlen ann billigſten $ 


— en a nm 


Fre tan, den 24. April 
Veel N Gustav Js 


kawaler| \ 
Keen! Bennk: 
Letzte Wo he. A 
Agi Cond 
3—2) der Familie 5 
Enzmal 


14 


Kodzer Freiwillige Si 
Sonntag, den 26. a 
um 6 ½ Uhr M 


Si anal-Iebı l 
L Zug 700 Requiſitenhauſe 
III. Zug im Requifitendaufe de 

Commando 
der — Freiwilligen 8 


Karl me 100 
Lieferant der Reichsbalf be 
10 3) empfehlen 


E. Habler & C00, 


ANNONCEN 


befördert 


E. MARKGRAF, 
— 


1 
11 1 


— "Perisermif 
MEHEPA A BU 


An 


Pocciũ, 
früher Preis 9 R 
jetzt für 2 R 


I. Scl 


= 


et, 
ate 


sch 
& 


